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Infl ationsentw
icklung

Spicker Politik  N
r. 26

Infl ation

W
ie entsteht Infl ation?

Infl ation entsteht, w
enn die gesam

tw
irtschaftliche N

achfrage 
das gesam

tw
irtschaftliche Angebot übersteigt.

Bei nachfragebedingter Infl ation liegen die U
rsachen in 

einem
 Anstieg der N

achfrage, z. B. durch:

·
steigende K

onsum
ausgaben der privaten H

aushalte
·

verstärkte Investitionstätigkeit der U
nternehm

en 
·

w
achsende Staatsausgaben z. B

. für Investitionszw
ecke 

·
zunehm

ende N
achfrage aus dem

 A
usland (Exporte)  

Bei angebotsbedingter Infl ation („Kostendruckinfl ation“) 
liegen die U

rsachen in Kostensteigerungen auf der Produk-
tionsseite, vor allem

 durch:

·
steigende Preise für R

ohstoffe (v. a. Energie) oder V
orprodukte 

·
höhere Löhne 

Eine Ausw
eitung der G

eldm
enge kann zur Infl ation beitragen, 

w
eil sie bei erhöhter N

achfrage für die nötige Liquidität sorgt, 
also für die Verfügbarkeit von Zahlungsm

itteln. 

Von Bedeutung für die Infl ationsentw
icklung sind auch die 

Erw
artungen der W

irtschaftsteilnehm
er/-innen. Rechnen 

diese zukünftig m
it steigenden Preisen, ziehen sie geplante 

Konsum
- oder Investitionsausgaben vor und lösen durch die-

sen N
achfrageschub die erw

artete Infl ation selbst m
it aus. 

 Steigen die Löhne, so kann es w
egen der dadurch erhöhten 

Produktionskosten und der N
achfrage w

irkung zu Preis -
steigerungen kom

m
en. D

iese können dann erneut zu höheren 
Lohn forderungen führen, w

eshalb m
an auch von einer „Lohn-

P
reis-Spirale“ spricht. 

H
erausgeberin: Bundeszentrale für politische Bildung/bpb 

Autorin: Annette Kern; 1. Aufl age: Juni 2022
G

estaltung / Illustrationen*: M
ohr D

esign (* C
arolin D

iekm
eyer); bpb.de/spicker

W
as ist Infl ation?

Infl ation …

·
bedeutet einen A

nstieg des P
reisniveaus, die durchschnitt-

lichen V
erbraucherpreise nehm

en also über einen längeren 
Zeitraum

 zu,
·

geht m
it einer G

eldentw
ertung einher, die zur Folge hat, dass 

die K
aufkraft des G

eldes abnim
m

t, m
an sich also von einem

 
bestim

m
ten G

eldbetrag im
m

er w
eniger kaufen kann und

·
w

ird m
it der Infl ationsrate gem

essen, die angibt, um
 w

ie viel 
Prozent das allgem

eine Preisniveau im
 V

ergleich zum
 V

orjahr 
gestiegen ist. 

Als schleichende Infl ation bezeichnet m
an geringe Infl ations-

raten von bis zu fünf Prozent, w
ie sie heutzutage in den m

eisten 
Industrieländern die Regel sind. 

H
andelt es sich um

 sehr hohe Infl ationsraten, die im
m

er w
eiter 

zunehm
en und schließlich außer Kontrolle geraten w

ie 1923 in 
der W

eim
arer Republik, spricht m

an von H
yperinfl ation.

Triff t Infl ation auf w
irtschaftliche Stagnation (geringes oder gar 

negatives W
irtschaftsw

achstum
) und steigende Arbeitslosig-

keit, spricht m
an von Stagfl ation.

D
as G

egenteil von Infl ation heißt D
efl ation: H

ierbei sinken die 
durchschnittlichen Preise, die Infl ationsrate ist also negativ.

 Preiserhöhungen für einzelne G
üter (z. B. Butter) oder D

ienst-
leistungen (z. B. Taxifahrt) sind noch kein H

inw
eis auf eine 

Infl ation, w
enn sich zeitgleich andere Produkte verbilligen. In einer 

M
arktw

irtschaft sind Preisschw
ankungen durch V

erän de rungen 
bei A

ngebot und N
achfrage der betreffenden Produkte Teil des 

norm
alen G

eschehens.

Infl ation im
 Frühjahr 2022

D
ie Infl ationsrate in D

eutschland lag im
 April 2022 m

it 7,4 Pro-
zent so hoch w

ie seit 1981 nicht m
ehr. 

U
rsachen

Steigende N
achfrage: M

it der w
eitgehenden Aufhebung 

der C
orona-M

aßnahm
en zeigt sich ein sprunghafter Anstieg 

des Konsum
s, da aufgeschobene Anschaff ungen und U

nter-
nehm

ungen nachgeholt w
erden. 

K
napperes Angebot: W

eltw
eit kom

m
t es zu erhöhten Pro-

duktionskosten und einer Verknappung des Angebots durch 
Rohstoff -Engpässe w

egen des Kriegs in der U
kraine (v. a. bei 

Energie und G
etreide) sow

ie gestörte Lieferketten aufgrund der 
C

orona-Pandem
ie. 

G
egenm

aßnahm
en

G
eldpolitik der EZB: D

a die Infl ation in der Eurozone m
it 

7,4 Prozent im
 April 2022 ebenfalls einen H

öchstw
ert erreicht 

hat, hat die EZB angekündigt, den Leitzins im
 Juli 2022 um

 
0,25 Prozent zu erhöhen. W

eitere Erhöhungen w
urden in Aus-

sicht gestellt. 

Fiskalpolitik der B
undesregierung: U

m
 die Preisanstiege zu 

verringern, w
urden bisher eine Steuersenkung für Kraftstoff e 

(„Tankrabatt“) und ein Energiekostenzuschuss für bestim
m

te 
U

nternehm
en beschlossen. Zusätzlich sollen H

aushalte durch 
eine Energie preispauschale, einen Einm

albonus für Kinder 
sow

ie ein „N
eun-Euro-Ticket“ für den Ö

PN
V fi nanziell entlas-

tet w
erden. D

iese M
aßnahm

en sind jedoch um
stritten, w

eil sie 
nicht nach der Einkom

m
enssituation oder der Betroff enheit von 

hohen Energiekosten diff erenzieren. Zudem
 beheben zuneh-

m
ende Staatsausgaben die Infl ationsursachen nicht, sondern 

können diese sogar noch w
eiter anfachen.

W
ie w

ird Infl ation gem
essen? 

D
ie Infl ationsrate w

ird m
it dem

 Verbraucherpreisindex (VPI) 
berechnet. D

er VPI erfasst m
onatlich die Kosten für einen fi kti-

ven W
arenkorb, der den durchschnittlichen Konsum

 der H
aus-

halte in D
eutschland abbildet. D

ie prozentuale Veränderung 
des VPI im

 Vergleich zum
 Vorjahr ergibt die Infl ationsrate. D

a 
der W

arenkorb im
 April 2022 7,4 Prozent m

ehr kostete als der 
gleiche W

arenkorb im
 April 2021, betrug die Infl ationsrate für 

diesen M
onat 7,4 Prozent (D

 Titelbild).

In den fi ktiven W
arenkorb fl ießen alle zu Konsum

zw
ecken 

in D
eutschland gekauften G

üter und D
ienstleistungen ein. Er 

um
fasst 650 G

üterarten w
ie z. B. Äpfel, Kinderjacken, Pkw

 und 
Kinobesuche, die w

iederum
 zu G

üterbereichen w
ie Verkehr 

oder Bekleidung zusam
m

engefasst sind. D
ie G

ew
ichtung der 

einzelnen G
üterbereiche im

 W
arenkorb (das „W

ägungssche-
m

a“) spiegelt die durchschnitt lichen Anteile an den Konsum
-

ausgaben in einem
 Jahr (dem

 „Basisjahr“) w
ider.

Folgen von (erhöhter) Infl ation 
D

urch Infl ation w
ird die Steuerungsfunktion von Preisen

gestört. D
enn w

enn die Preise vieler G
üter gleichzeitig stei-

gen, können Konsum
enten/-innen und U

nternehm
en relative 

Preissteigerungen (= Knappheitssignale) einzelner G
üter kaum

 
noch w

ahrnehm
en.

D
ie durch Infl ation hervorgerufene G

eldentw
ertung führt zu 

U
m

verteilung zw
ischen verschiedenen Akteuren:

W
er verliert?

W
er gew

innt?

Sparer/-innen m
it G

eldverm
ö-

gen, w
eil die m

eist längerfris-
tig festgelegten Zinssätze den 
W

ertverlust nicht ausgleichen

Sparer/-innen m
it Sachw

erten 
(z. B. Im

m
obilien oder Aktien), 

w
eil diese stärker nachgefragt 

w
erden und im

 W
ert steigen

Em
pfänger/-innen von Lohn, 

Rente oder Sozialleistungen, 
w

eil ihre Einkom
m

en nur verzö-
gert angepasst w

erden

Schuldner/-innen sind bei festen 
Kreditzinsen im

 Vorteil, w
eil der 

reale W
ert ihres geschuldeten 

Betrages durch Infl ation sinkt

Außerdem
 geht Infl ation m

it einem
 Verlust der internationalen 

W
ettbew

erbsfähigkeit des betroff enen Landes einher, w
enn 

sich die Exportgüter im
 Vergleich zu Konkurrenzprodukten aus 

anderen Ländern verteuern.

A
uch eine D

efl ation kann gravierende Folgen für eine 
 

V
olksw

irtschaft haben: R
echnen die H

aushalte m
it sinken -

den Preisen, halten sie ihre K
onsum

ausgaben zurück und lösen 
dam

it w
eitere Preissenkungen, aber auch eine w

irtschaftliche 
Stagnation aus, die zu steigender A

rbeitslosigkeit und w
eiteren 

ernsten Problem
en führen kann.

D
ie R

olle der Zentralbank
D

ie Zuständigkeit für den Euro liegt bei der Europäischen Zen-
tralbank (EZB). Sie strebt ein stabiles Preisniveau und dam

it 
m

ittelfristig eine Infl ationsrate von zw
ei Prozent an – bei null 

Prozent w
äre die G

efahr einer D
efl ation zu groß. 

D
as zentrale Steuerungsinstrum

ent der G
eldpolitik ist der Leit-

zins, also der Zinssatz, zu dem
 sich Banken G

eld bei der Zen-
tralbank leihen können. Er beeinfl usst U

m
fang und Kosten der 

Kredite, die Banken an H
aushalte und U

nternehm
en vergeben. 

B
ei Infl ationsgefahr …

kann die Zentralbank den Leitzins erhöhen („restriktive G
eld-

politik“). D
ies hat in der Regel folgende Ausw

irkungen:

Leitzins 
  

  Zinsen für Bankkredite und Ersparnisse 
  

  
Kreditaufnahm

e
 und Ersparnisbildung 

  
  

Konsum
 und Investitionen

  
  Preisniveau

B
ei D

efl ationsgefahr …
kann die Zentralbank den Leitzins senken („expansive G

eld-
politik“) und so den um

gekehrten Eff ekt auslösen.

D
ie genaue W

irkung der jew
eiligen M

aßnahm
e auf die Preise 

ist allerdings schw
er zu steuern, denn ... 

·
sie tritt m

it m
ehrm

onatiger V
erzögerung ein,

·
sie ist von den Erw

artungen und Entscheidungen vieler 
A

kteure/-innen abhängig und
·

es w
irken viele w

eitere Faktoren auf die Entw
icklung 

des Preisniveaus (D
S. 4).

Eine w
eitere H

erausforderung für die EZB besteht darin, dass 
die Euro-Länder teils sehr unterschiedliche Infl ationsraten auf-
w

eisen, der Leitzins aber für alle gleicherm
aßen gilt.

Q
uelle: Statistisches Bundesam

t (destatis.de)
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H
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)

Freizeit/Kultur (11,3 %
)

W
ohnen (32,5 %

)

Sonstiges (7,4 %
)

Essen/Trinken (9,7 %
)

Bildung (0,9 %
)

Kom
m

unikation (2,7 %
)

Alkohol/Tabak (3,8 %
)

Bekleidung/
Schuhe (4,5 %

)
G

esundheit (4,6 %
)

Restaurant/
H

otel (4,7 %
)

Q
uellen: Statistisches Bundesam

t, G
em

einschaftsdiagnose, Eurostat, EZB

Seit der Einführung des Euro im
 Jahr 2002 lagen die jähr-

lichen Infl ationsraten in D
eutschland und in der Eurozone 

insgesam
t zw

ischen 0,2 und 3,3 Prozent. D
as allgem

eine 
Preisniveau w

ar dam
it w

eitestgehend stabil. 

D
er Einbruch im

 Jahr 2009 ist auf die w
eltw

eite Finanz- und 
Staatsschuldenkrise zurückzuführen, die einen starken Rück-
gang der W

irtschaftsleistung auslöste. D
ie niedri gen Infl ations-

raten in den Jahren 2015 und 2016 lassen sich hauptsächlich 
m

it sinkenden Energiepreisen erklären. 

Im
 C

oronajahr 2020 schlugen N
achfrageeinbrüche infolge der 

Pandem
ie, fallende Ö

lpreise sow
ie in D

eutschland die zeitw
eise 

M
ehrw

ertsteuersenkung zu Buche. 2021 zog die Infl ation w
ie-

der deutlich an und ging 2022 w
eiter in die H

öhe (D
 S. 8). 

Für die M
essung der Infl ation in der Eurozone verw

endet 
die EZ

B den H
arm

onisierten V
erbraucherpreisindex (H

V
PI). 

D
ieser unterscheidet sich in der M

ethodik nur geringfügig vom
 V

PI. 
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Infl ationsbedingte Verteuerung eines W
aren-

korbs (jew
eils zum
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onat April) 

Infl ation

Infl ationsbedingte Verteuerung eines W
aren-
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Infl ation

W
ie entsteht Infl ation?

Infl ation entsteht, w
enn die gesam

tw
irtschaftliche N

achfrage 
das gesam

tw
irtschaftliche Angebot übersteigt.

Bei nachfragebedingter Infl ation liegen die U
rsachen in 

einem
 Anstieg der N

achfrage, z. B. durch:

·
steigende K

onsum
ausgaben der privaten H

aushalte
·

verstärkte Investitionstätigkeit der U
nternehm

en 
·

w
achsende Staatsausgaben z. B

. für Investitionszw
ecke 

·
zunehm

ende N
achfrage aus dem

 A
usland (Exporte)  

Bei angebotsbedingter Infl ation („Kostendruckinfl ation“) 
liegen die U

rsachen in Kostensteigerungen auf der Produk-
tionsseite, vor allem

 durch:

·
steigende Preise für R

ohstoffe (v. a. Energie) oder V
orprodukte 

·
höhere Löhne 

Eine Ausw
eitung der G

eldm
enge kann zur Infl ation beitragen, 

w
eil sie bei erhöhter N

achfrage für die nötige Liquidität sorgt, 
also für die Verfügbarkeit von Zahlungsm

itteln. 

Von Bedeutung für die Infl ationsentw
icklung sind auch die 

Erw
artungen der W

irtschaftsteilnehm
er/-innen. Rechnen 

diese zukünftig m
it steigenden Preisen, ziehen sie geplante 

Konsum
- oder Investitionsausgaben vor und lösen durch die-

sen N
achfrageschub die erw

artete Infl ation selbst m
it aus. 

 Steigen die Löhne, so kann es w
egen der dadurch erhöhten 

Produktionskosten und der N
achfrage w

irkung zu Preis -
steigerungen kom

m
en. D

iese können dann erneut zu höheren 
Lohn forderungen führen, w

eshalb m
an auch von einer „Lohn-

P
reis-Spirale“ spricht. 
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G
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W
as ist Infl ation?

Infl ation …

·
bedeutet einen A

nstieg des P
reisniveaus, die durchschnitt-

lichen V
erbraucherpreise nehm

en also über einen längeren 
Zeitraum

 zu,
·

geht m
it einer G

eldentw
ertung einher, die zur Folge hat, dass 

die K
aufkraft des G

eldes abnim
m

t, m
an sich also von einem

 
bestim

m
ten G

eldbetrag im
m

er w
eniger kaufen kann und

·
w

ird m
it der Infl ationsrate gem

essen, die angibt, um
 w

ie viel 
Prozent das allgem

eine Preisniveau im
 V

ergleich zum
 V

orjahr 
gestiegen ist. 

Als schleichende Infl ation bezeichnet m
an geringe Infl ations-

raten von bis zu fünf Prozent, w
ie sie heutzutage in den m

eisten 
Industrieländern die Regel sind. 

H
andelt es sich um

 sehr hohe Infl ationsraten, die im
m

er w
eiter 

zunehm
en und schließlich außer Kontrolle geraten w

ie 1923 in 
der W

eim
arer Republik, spricht m

an von H
yperinfl ation.

Triff t Infl ation auf w
irtschaftliche Stagnation (geringes oder gar 

negatives W
irtschaftsw

achstum
) und steigende Arbeitslosig-

keit, spricht m
an von Stagfl ation.

D
as G

egenteil von Infl ation heißt D
efl ation: H

ierbei sinken die 
durchschnittlichen Preise, die Infl ationsrate ist also negativ.

 Preiserhöhungen für einzelne G
üter (z. B. Butter) oder D

ienst-
leistungen (z. B. Taxifahrt) sind noch kein H

inw
eis auf eine 

Infl ation, w
enn sich zeitgleich andere Produkte verbilligen. In einer 

M
arktw

irtschaft sind Preisschw
ankungen durch V

erän de rungen 
bei A

ngebot und N
achfrage der betreffenden Produkte Teil des 

norm
alen G

eschehens.

Infl ation im
 Frühjahr 2022

D
ie Infl ationsrate in D

eutschland lag im
 April 2022 m

it 7,4 Pro-
zent so hoch w

ie seit 1981 nicht m
ehr. 

U
rsachen

Steigende N
achfrage: M

it der w
eitgehenden Aufhebung 

der C
orona-M

aßnahm
en zeigt sich ein sprunghafter Anstieg 

des Konsum
s, da aufgeschobene Anschaff ungen und U

nter-
nehm

ungen nachgeholt w
erden. 

K
napperes Angebot: W

eltw
eit kom

m
t es zu erhöhten Pro-

duktionskosten und einer Verknappung des Angebots durch 
Rohstoff -Engpässe w

egen des Kriegs in der U
kraine (v. a. bei 

Energie und G
etreide) sow

ie gestörte Lieferketten aufgrund der 
C

orona-Pandem
ie. 

G
egenm

aßnahm
en

G
eldpolitik der EZB: D

a die Infl ation in der Eurozone m
it 

7,4 Prozent im
 April 2022 ebenfalls einen H

öchstw
ert erreicht 

hat, hat die EZB angekündigt, den Leitzins im
 Juli 2022 um

 
0,25 Prozent zu erhöhen. W

eitere Erhöhungen w
urden in Aus-

sicht gestellt. 

Fiskalpolitik der B
undesregierung: U

m
 die Preisanstiege zu 

verringern, w
urden bisher eine Steuersenkung für Kraftstoff e 

(„Tankrabatt“) und ein Energiekostenzuschuss für bestim
m

te 
U

nternehm
en beschlossen. Zusätzlich sollen H

aushalte durch 
eine Energie preispauschale, einen Einm

albonus für Kinder 
sow

ie ein „N
eun-Euro-Ticket“ für den Ö

PN
V fi nanziell entlas-

tet w
erden. D

iese M
aßnahm

en sind jedoch um
stritten, w

eil sie 
nicht nach der Einkom

m
enssituation oder der Betroff enheit von 

hohen Energiekosten diff erenzieren. Zudem
 beheben zuneh-

m
ende Staatsausgaben die Infl ationsursachen nicht, sondern 

können diese sogar noch w
eiter anfachen.

W
ie w

ird Infl ation gem
essen? 

D
ie Infl ationsrate w

ird m
it dem

 Verbraucherpreisindex (VPI) 
berechnet. D

er VPI erfasst m
onatlich die Kosten für einen fi kti-

ven W
arenkorb, der den durchschnittlichen Konsum

 der H
aus-

halte in D
eutschland abbildet. D

ie prozentuale Veränderung 
des VPI im

 Vergleich zum
 Vorjahr ergibt die Infl ationsrate. D

a 
der W

arenkorb im
 April 2022 7,4 Prozent m

ehr kostete als der 
gleiche W

arenkorb im
 April 2021, betrug die Infl ationsrate für 

diesen M
onat 7,4 Prozent (D

 Titelbild).

In den fi ktiven W
arenkorb fl ießen alle zu Konsum

zw
ecken 

in D
eutschland gekauften G

üter und D
ienstleistungen ein. Er 

um
fasst 650 G

üterarten w
ie z. B. Äpfel, Kinderjacken, Pkw

 und 
Kinobesuche, die w

iederum
 zu G

üterbereichen w
ie Verkehr 

oder Bekleidung zusam
m

engefasst sind. D
ie G

ew
ichtung der 

einzelnen G
üterbereiche im

 W
arenkorb (das „W

ägungssche-
m

a“) spiegelt die durchschnitt lichen Anteile an den Konsum
-

ausgaben in einem
 Jahr (dem

 „Basisjahr“) w
ider.

Folgen von (erhöhter) Infl ation 
D

urch Infl ation w
ird die Steuerungsfunktion von Preisen

gestört. D
enn w

enn die Preise vieler G
üter gleichzeitig stei-

gen, können Konsum
enten/-innen und U

nternehm
en relative 

Preissteigerungen (= Knappheitssignale) einzelner G
üter kaum

 
noch w

ahrnehm
en.

D
ie durch Infl ation hervorgerufene G

eldentw
ertung führt zu 

U
m

verteilung zw
ischen verschiedenen Akteuren:

W
er verliert?

W
er gew

innt?

Sparer/-innen m
it G

eldverm
ö-

gen, w
eil die m

eist längerfris-
tig festgelegten Zinssätze den 
W

ertverlust nicht ausgleichen

Sparer/-innen m
it Sachw

erten 
(z. B. Im

m
obilien oder Aktien), 

w
eil diese stärker nachgefragt 

w
erden und im

 W
ert steigen

Em
pfänger/-innen von Lohn, 

Rente oder Sozialleistungen, 
w

eil ihre Einkom
m

en nur verzö-
gert angepasst w

erden

Schuldner/-innen sind bei festen 
Kreditzinsen im

 Vorteil, w
eil der 

reale W
ert ihres geschuldeten 

Betrages durch Infl ation sinkt

Außerdem
 geht Infl ation m

it einem
 Verlust der internationalen 

W
ettbew

erbsfähigkeit des betroff enen Landes einher, w
enn 

sich die Exportgüter im
 Vergleich zu Konkurrenzprodukten aus 

anderen Ländern verteuern.

A
uch eine D

efl ation kann gravierende Folgen für eine 
 

V
olksw

irtschaft haben: R
echnen die H

aushalte m
it sinken -

den Preisen, halten sie ihre K
onsum

ausgaben zurück und lösen 
dam

it w
eitere Preissenkungen, aber auch eine w

irtschaftliche 
Stagnation aus, die zu steigender A

rbeitslosigkeit und w
eiteren 

ernsten Problem
en führen kann.

D
ie R

olle der Zentralbank
D

ie Zuständigkeit für den Euro liegt bei der Europäischen Zen-
tralbank (EZB). Sie strebt ein stabiles Preisniveau und dam

it 
m

ittelfristig eine Infl ationsrate von zw
ei Prozent an – bei null 

Prozent w
äre die G

efahr einer D
efl ation zu groß. 

D
as zentrale Steuerungsinstrum

ent der G
eldpolitik ist der Leit-

zins, also der Zinssatz, zu dem
 sich Banken G

eld bei der Zen-
tralbank leihen können. Er beeinfl usst U

m
fang und Kosten der 

Kredite, die Banken an H
aushalte und U

nternehm
en vergeben. 

B
ei Infl ationsgefahr …

kann die Zentralbank den Leitzins erhöhen („restriktive G
eld-

politik“). D
ies hat in der Regel folgende Ausw

irkungen:
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politik“) und so den um

gekehrten Eff ekt auslösen.
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ist allerdings schw
er zu steuern, denn ... 
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sie tritt m
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onatiger V
erzögerung ein,

·
sie ist von den Erw

artungen und Entscheidungen vieler 
A

kteure/-innen abhängig und
·

es w
irken viele w

eitere Faktoren auf die Entw
icklung 

des Preisniveaus (D
S. 4).

Eine w
eitere H

erausforderung für die EZB besteht darin, dass 
die Euro-Länder teils sehr unterschiedliche Infl ationsraten auf-
w

eisen, der Leitzins aber für alle gleicherm
aßen gilt.
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